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	Tiroler Tageszeitung vom 12. Juni 2007-

	 

	Ombudsmann will Internet nützen

	 

	Das Europäische Europäischen Ombudsman-Institut hat seinen Sitz in Innsbruck. 
Der neue Präsident will die Hilfe für die Bürger über das Internet ausbauen.

	 

	114 Vertreter von Ombuds-Institutionen (Volksanwaltschaften) schlossen sich im Europäischen Ombudsman-Institut zusammen. Mit dem ehemaligen Staatsminister von Rheinland–Pfalz Ulrich Galle als neuen Präsidenten soll deren Arbeit ausgebaut werden.

»Niemand als die Volksanwälte kann es besser wissen, wie die Politik in der Praxis funktioniert«, vergleicht er deren Arbeit mit einem Seismografen. Umso wichtiger sei es, dass auch die grenzüberschreitenden Probleme gelöst werden. Als Beispiel führt er Probleme mit dem Kindergeld an, wenn jemand in einem anderen Land arbeitet, als er wohnt, oder Unfälle im Ausland hat.

	 

	Öffentliche Petition

	Neben dieser verstärkten Zusammenarbeit sieht Galle aber auch die Möglichkeit, dass sich Europäer über das Internet vernetzen. »Die Idee der öffentlichen Petitionen stammt aus Schottland. Beschwerden werden unter gewissen Bedingungen ins Internet gestellt und Leute können sich diesen anschließen bzw. sie kommentieren«, erklärt Galle.

	 

	Zu wenig Vertreter

	Damit würde sich die Situation Einzelner verbessern. "Es ist ein Unterschied, ob wir letztlich eine Person oder eine größere Gruppe vertreten", zeigt er die Möglichkeiten auf. 
Generell sieht er das Ombudsman-Wesen jedoch im deutschsprachigen Raum als am schlechtesten entwickelt an: »In Italien gibt es in jeder größeren Stadt einen Ombudsman«, hofft Galle auf einen Ausbau.


